
38  4 // 2019 

FLACHDACH & ABDICHTUNG —  WISSENSWERT

Im ersten Teil der Artikelserie „Die Wasser-
waage – tauglich zur Gefällebestimmung am 
Flachdach?“ habe ich die Planungsgrundsätze 

zur Gefälledimensionierung gemäß ÖNORM B 
3691 erörtert, bei deren Einhaltung sich zumin-
dest in der Theorie das Niederschlagswasser in 
Richtung Gefälletiefpunkt bewegen sollte. Der 
zweite Teil der Serie dokumentierte die Tätigkei-
ten eines jungen Sachverständigenkollegen, der 
einem Feststellungsauftrag zur Gefällebestim-
mung auf einem Flachdach nachkommen musste. 
Beratend holte er sich einen erfahrenen Kollegen 
zur Seite, der ihm auch von einer Neigungsmes-
sung mittels Schlauchwaage berichtete. 

DAS UMFRAGEERGEBNIS
Sie konnten sich über die IFB-Website anonym an 
einer Umfrage zum Einsatz von Schlauchwaagen 
zur Gefällebestimmung auf Flachdächern betei-
ligen. Die Fragestellung lautete, ob das Messen 
mittels Schlauchwaage grundsätzlich bekannt ist 
und ob dieses Verfahren als geeignet anzusehen 
ist. Die Beteiligung an der Umfrage war erwar-
tungsgemäß: Rund 30 Abstimmungen wurden 
registriert. Zwölfmal wurde das Schlauchwaa-
gemessverfahren als bekannt ausgewählt, acht-
mal als geeignet beurteilt, 18 Personen war das 
Verfahren unbekannt. Fazit: acht von möglichen 
zwölf Stimmen – das Verfahren wurde mit Drei-
viertelmehrheit als geeignet angesehen, ist jedoch 
ein wenig „aus der Mode gekommen“.

MESSEN MITTELS SCHLAUCHWAAGE 
Beleuchten wir nun einmal dieses Verfahren: 
Schlauch(wasser)waagen werden in der Bau-
vermessung als Instrument zur hydrostatischen 
Höhenmessung verwendet. Konkret wird mit 
einer Schlauchwaage der Höhenunterschied 
zweier Punkte auf einer gleichen horizontalen 
Ebene bestimmt. Physikalisch bedient man sich 
dem Prinzip der kommunizierenden Röhren, wo 
ein Flüssigkeitsspiegel in zwei Standgefäßen (z. B. 
Glaszylindern) mit einem Schlauch verbunden 
ist. Höhenübertragungen können so über große 
Entfernungen auch ohne direkte Sichtverbindung 

möglich gemacht werden. Bei digitalen Schlauch-
waagen ist der Schlauch ebenfalls mit einer Flüs-
sigkeit gefüllt. Über einen Messwertaufnehmer 
werden Druckunterschiede ermittelt, woraus wie-
derum Höhenunterschiede errechnet werden kön-
nen. Mit diesen elektronischen Druckschlauch-
waagen können Höhenunterschiede im 0,01-Mil-
limeter-Bereich über Distanzen von bis zu 250 
Metern gemessen werden. 

Sobald man den Höhenunterschied zwischen 
zwei Punkten ermittelt hat, kann man unter Ein-
beziehung der Distanz zwischen diesen beiden 
Punkten die Neigung der Dachfläche berechnen. 
Die Schlauchwaage ist die günstige Alternative zu 
Nivelliergeräten oder Rotationslasern.

EINSATZ DER SCHLAUCHWAAGE IN DER PRAXIS
Für kleine Balkone oder Terrassen mit z. B. zwei 
mal zwei Meter ist dieses Verfahren nicht wirk-
lich effizient einsetzbar, aber für größere Dach-
flächen, etwa ab vier bis fünf Meter Distanz zwi-
schen First und Traufe, hat man die Möglich-
keit, prinzipiell die Höhensituation zu überprü-
fen. Unter „prinzipiell“ ist zu verstehen, dass man 
als ersten Schritt in der Entwässerungsgefälle-
prüfung ermitteln muss, wie sich die Rohbaukon
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Achtung: Das unmittelbare 
Auflegen der Messlatte auf 
der Abdichtungsoberfläche 
ist falsch.
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struktion darstellt. Wenn sich an First und Traufe 
exakt die gleiche Höhe ermitteln lässt, ist das ein 
wichtiges Indiz für z. B. die Gestaltung der Gefäl-
ledämmung. Würde zwischen First und Traufe ein 
Höhenunterschied evident werden, dann müsste 
dieser in der Gestaltung der Gefälledämmung 
Berücksichtigung finden. 

Im zweiten Schritt ist dann natürlich die 
Gestaltung der Unterkonstruktionsoberfläche 
zu prüfen – ob in der Ebene zwischen First und 
Traufe eine Überhöhung bzw. Durchbiegung vor-
liegt oder Ebenheitstoleranzen schlagend werden.

ZURÜCK ZUM BESCHRIEBENEN FALL
Kommen wir zu unserem Fall zurück, wo der 
junge SV-Kollege das Gefälle eines Bestands-
daches ermitteln soll. Er rekapitulierte: Die Sta-
tik muss berücksichtig werden, also für Unter-
gründe ist ein Tragfähigkeitsnachweis und ein 
Gebrauchsfähigkeitnachweis, der die Durchbie-
gung beinhaltet, zu führen. Es ist der Höhenun-
terschied zwischen First und Traufe (also dort, wo 
das Wasser hingeleitet werden soll) zu ermitteln, 
und es sind die Ausführungstoleranzen gemäß 
DIN 18202 zu beachten.

Es drängten sich aber neue Fragen auf: Müssen 
Statik, Höhenunterschied und Ausführungstole-
ranzen kumuliert betrachtet immer zum Mindest-

gefälle von zwei Prozent führen? Wie sind eigent-
lich Stauchungen der Dämmplatten zu bewerten? 
Gefügezerstörung von Dämmplattenoberflächen 
z. B. durch hochsommerliche Temperatureinwir-
kung? Wie legt man die Wasserwaage oder die 
Messlatte nun „richtig“ auf der (Dach-)Oberflä-
che auf? Wie lange muss (soll) diese Messstrecke 
denn sein?

Der junge SV-Kollege kam zu der Schlussfol-
gerung, dass nur die Entwicklung eines Strate-
gie- und Ablaufplans hilft. Er beriet sich mit sei-
nem älteren Kollegen, der ihm empfahl, das IFB 
miteinzubinden. Denn dort meinte er, in einem 
Newsletter bereits über ein genaues, umfassendes 
Messprinzip gehört zu haben. Mehr dazu in der 
nächsten Ausgabe. //

Nicht allen Dachhand-
werkern bekannt: die 
Schlauchwaage.
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